
Die ewig Gleichen

T-I ernseh-Fan bin ich schon

H mein Leben lang. Das
I kommt mir inZeiten der Co-
rona-Bedrängnis gut zupass. Aller-
dings erscheinen fast nur die öf-
fentlich-Rechtlichen auf meinem
Bildschirm. Das liegt weniger an
der Zwangsgebühr äls am Niveau.
Nur wird das mit dem Niveau
auch allmählich kritisch. Zum ei-
nen strapazieren Gender-Stern-
chen als Pause mitsprechende Mo-
derator*innen zunehmend meine
Nerven. Zum anderen begegnet
man in den heute so wichtigen
Talk- und Spielshows immer häu-
figer den gleichen Gesichtern, kei-
neswegs nur in Wiederholungs-
sendungen. Sei es die glutäugige
Schrille vom NDR, seien es die bei-
den Davids (Philosoph aus mei-
nem Solinger Gymnasium der
eine, strahlender Geiger aus Aa-
chen der andere), seien es der ewig
fröhliche Quiz-Iörgoder gar der
jagende Quiz-Gott aus Duisburg,
seien es die stets Intervierv-be-
reiten Politstars oder oder oder.
Letzte Nacht kommen mir Zwei-
fel am Auftrag des Fernsehens: Im
Traum begegne ich Karl, dem un-
entrinnb aren SPD -Epidemiolo -
BeD, vor der Großenbaumer Post-
filiale. Entsetzt'auf die Mundpartie
deutend weicht er mir aus: Mei-
ne Maske sitzt nicht richtig! Wenn
schon die ewig Gleichen im Traum
auftauchen, dann schon lieber die
blonde Wetterfee - wenigstens mit
Variationen des Outfits und der
Prognosen. HOS


